
 

1 
 

Marianne Manda, Der Atem Kairos. Deutsch-Arabisch, Übersetzt ins 
Arabische von May Huber, Edition Tandem, Salzburg / Wien 2021               
ISBN 978-3-904068-48-2, Gebunden, 492 Seiten, € 30,--  

Text: Dr. Helga Walter-Joswig, Islam-Wissenschaftlerin  

Marianne Manda (www.mariannemanda.com), von der dieser Verlag schon drei 
weitere Bücher in sein Programm aufgenommen hat, studierte Bildende Kunst. 
Sie zeichnete 40 Jahre auf archäologischen Ausgrabungen in der Türkei, in Syrien, 
in den Emiraten, in Äthiopien und dem Jemen. Seit 2011 verbringt sie die Winter 
in Kairo. – Ihr Wirken für den deutsch-arabischen Kulturaustausch wurde von der Deutsch-
Arabischen Gesellschaft (www.d-a-g.de) 2021 mit dem Carsten Niebuhr Preis gewürdigt. 

Dem vorliegenden Band, aufwändig bibliophil gestaltet, wurde vom Verlag der Untertitel 
„Mitmenschen von nebenan“ verliehen. Davon will Marianne Manda erzählen, von den 
zahlreichen unterschiedlichen Bewohnern ihres Viertels in der Metropole Kairo. 
Wunderschön sind die zahlreichen farbigen Abbildungen, meist ganzseitige Porträts all der 
„Heldinnen und Helden“, denen sie dieses Buch gewidmet hat. An den deutschen Text 
schließt sich die arabische Übersetzung an. Auch wenn der Unkundige die fremde Sprache 
nicht lesen kann, hübsch anzusehen ist das Schriftbild allemal.   

Zu Beginn stellt sich Marianne Manda als Zeichnerin und Schreiberin selbst vor, führt uns zu 
ihrer Wohnung in der Shari‘ Boursa El Gedida, der Straße zur Neuen Börse. Das Haus 
Nummer 8 wurde 1907 ursprünglich als Hotel erbaut, später in ein Mietshaus umgewandelt. 
Im Laufe der Jahre hat sie sich mit ihren Mitbewohnern angefreundet und auch mit den 
Besitzern der vielen kleinen und kleinsten Läden ihres Viertels, an denen Marianne Manda 
auf ihrem Weg zum Supermarkt stets vorbeikommt. Nachdem ihr bewusst geworden ist, 
dass alles vergänglich ist, entschloss sie sich, ihre Eindrücke und Gespräche zu sammeln und 
in einem Buch authentisch zu verarbeiten.  – Von den vielen Menschen, die Marianne 
Manda vorstellt, können nicht alle zu Worte kommen. So haben wir eine Auswahl getroffen 
– es bleibt dem Leser überlassen, sie alle bei der Lektüre des Buches kennenzulernen.  

Wer sind die Menschen, die uns in eine faszinierende Welt, ja einen Mikrokosmos der 
besonderen Art führen? Es sind traditionelle Handwerker, Händler, arme Schlucker, 
Muslime, Kopten, manche sind aus europäischen oder noch ferneren Landen. Sie beginnt 
mit Tariq Said, einem Lampenschirmmacher, der vom Verkauf selbst gefertigter Ware und 
von der Reparatur zerschlissener Lampenschirme lebt. Aber wenn kein Kunde kommt, womit 



 

2 
 

das Essen für die Familie bezahlen?  Menschen wie Tariq wünschen sich zurück in Mubaraks 
Zeiten, wo die Armut noch nicht so viele Millionen Ägypter ins Elend gestürzt hat. 

Im Erdgeschoss des Hauses Nummer 8 befindet sich eine Teestube,  von Am Gum’a in 
zweiter Generation geführt. Schon früh am Morgen kommen die ersten Gäste und träumen 
sich in den Tag hinein oder lassen sich vom Fernseher berieseln, am liebsten von 
Fußballspielen. Gleich vor dem Lokal breitet der Zeitschriftenhändler Adil auf einem 
Metallgestell seine Zeitungen aus, auch schon seit 50 Jahren wie sein Freund Am Gum’a. 

Im Gewirr der Gässchen funkeln sie, Gläser und dergleichen in leuchtenden Farben, in der 
Glasbläserei von Vater und Sohn El-Daur. Der Sohn Hussein holt das Rohmaterial in seinem 
kleinen Lastauto von der Halbinsel Sinai. Marianne Manda führt dem Leser immer wieder die 
Geschichte Ägyptens vor Augen. So berichtet sie über diesen umkämpften Landstrich, 1967 
von Israel besetzt. Erst 1982 erhält Ägypten auch den letzten Teil zurück. Sie erzählt die 
Legende um Katharina, die dem Kloster den Namen gab und das zur christlichen Pilgerstätte 
wurde. Viele Handschriften belegen, dass sich hier auch jüdische und islamische 
Kulturgeschichte berühren.  

Mohamed Abu Ouf ist stolzer Besitzer eines Eisenwarenlädchens und bedauert, dass das 
Geschäft mit ihm zu Ende gehen wird. Auch in Kairo ist es nicht anders als bei uns: viele 
kleine Läden in den Innenstädten schließen, die Moderne hält Einzug. -  Die Menschen in 
Kairo wählen lieber Billigware aus Plastik, als Gegenstände aus solider Handwerkskunst mit 
traditionellen Materialien. Aufblühende Supermärkte und Einkaufsmalls machen ihnen 
zudem den Garaus.  – Auch ein Laden mit Ebenholz- und Elfenbeinschnitzereien wird mit 
seinem jetzigen 70jährigen Besitzer ein Ende haben.   

Lächelnd trägt ein Bäcker ein zweistöckiges Holzgestell auf seinem Kopf, mit vielen 
Brotlaiben bestückt. Sherif’s Brotladen gibt es schon in der vierten Generation. Seine Frau ist 
Silberschmiedin, die feinen Schmuck herstellt. Denn auch Frauen haben ihren Platz im 
Berufsleben von Kairo.  

Die Autorin stellt Nagwa Samuel Suleiman, eine Bauingenieurin, vor sowie eine Ballerina 
namens Dr. Maya Salim Sa’id Shadad, welche die „Bretter der Welt“ eroberte und zum 
festen Ensemble der alten Oper von Kairo gehörte. -  Eine deutsche Professorin, Dr. Cornelia 
Römer, ist nach Lehr- und Forschungstätigkeit an der Amerikanischen Universität Kairo und 
dem Deutschen Archäologischen Institut daselbst im Land geblieben. Ihre Forschungen über 
Textmaterial aus der griechisch-römischen Zeit Ägyptens setzt sie fort. Fotos von 
Ausgrabungen und dem Steckbrief einer entlaufenen Eselin aus der Mitte des 2. 
Jahrhunderts v. Chr. aus der Papyrussammlung der Universität Köln veranschaulichen dieses 
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Kapitel. – Eine weitere deutsche Frau hat ihren Platz im Musikleben von Kairo gefunden: 
Monika Bremer, Posaunistin in der Cairo Bigband Society. – Ebenfalls der Musik verschrieben 
hat sich Laila Tarek Bahgat, wenngleich sie diplomierte Ingenieurin ist. Sie singt auf Arabisch, 
Englisch und Französisch, bevorzugt aber die religiöse Musik der Sufis. 

Hanna Hartmann Hosni, von Geburt deutsch, inzwischen Ägypterin aus Überzeugung, lehrt 
an der Deutschen Evangelischen Oberschule Kairo und hat sich der Wohltätigkeit 
verschrieben, indem sie sich um die Bewohner im Lepradorf, Straßenkinder und die Ärmsten 
der Armen, in Abfallhügeln nach Brauchbarem suchend, kümmert. Für ihr Engagement 
wurde sie 2015 mit dem Verdienstkreuz am Bande der Bundesrepublik Deutschland geehrt. 
– Die Frage um das Tragen eines Kopftuchs beantwortet Marianne Manda mit der 
Vorstellung einer jungen Frau, die sich aus Port Said auf den Weg nach Kairo machte, 
selbstbestimmt leben wollte ohne Kopftuch und blieb. 

Desiree Franziska Huth betreibt mit ihrem Ehemann einen kleinen Tiergarten in Fayum, 120 
Kilometer südlich von Kairo. Sie studierte an der Amerikanischen Universität Kairo und fand 
in Tieren ihre Lebensbestimmung. Verstoßenen oder herrenlosen Tieren schenkt sie hier ein 
behütetes Zuhause. – Salma Basuli El-Hadi sitzt seit 35 Jahren vor ihrer Moschee und 
verkauft Gebetsketten, kleine Korane und Räucherstäbchen. Auch sie muss sich wie viele 
Arme fragen, wie sie für sich und ihren blinden Ehemann das tägliche Brot beschaffen soll. 
Hier fügt Marianne Manda ihre Gedanken ein. Allah schaut herab auf all seine Schäfchen, 
auch auf die Pyramiden und sieht die Jahrtausende vorbeiziehen. Ein Luftbild zeigt eine 
google-Karte mit den Pyramiden von Gizeh. Die Pyramide des Pharao Cheops besteht aus ca. 
drei Millionen Steinblöcken zu je 2,5 Tonnen, unvorstellbar. Es folgt auf der Doppelseite ein 
Farbfoto von Salma’s ausgebreiteten Schätzen. 

Samah Louis Tadros ist Koptin und singt in einem Chor der katholischen Kirche St. Joseph im 
Viertel der Autorin. Sie ist gefragte Innenarchitektin mit eigenem Büro in Zamalek. Für ihre 
gesamte Familie ist Musik Leidenschaft. -    

Soumaya Ibrahim ist promovierte Entwicklungsanthropologin und kommt aus Berlin, ihr 
Ehemann Alfred Huber aus Österreich. May Sarah, ihre Tochter, studierte Orientalistik und 
Arabistik und übersetzte dieses Buch. Alfred Huber, genannt Fredi, promovierte in 
Orientalistik. Zunächst dozierte er in Wien, bevor er an die al-Azhar Universität in Kairo 
wechselte. Die Nahostfragen wurden immer mehr zu seinem Anliegen, er wurde Journalist 
und arbeitete für das Deutsche Fernsehen. Marianne Manda nennt ihn eine unerschöpfliche 
Quelle für Volksglauben und einen fundierten Kenner der arabischen Seele.  
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Ein Imam sollte nicht fehlen, ebenso ein Beispiel arabischer Kalligrafie:  Auf der Doppelseite 
280/81 sind die beiden ersten Suren des Korans abgebildet, davor ein Foto der Ar-Rahman 
Moschee. Die Gemeinde wird betreut von Imam Sheikh Ramadan Gum’a, dessen Gebetsrufe 
den Tagesrhythmus des Viertels prägen.  

Professor Dr. John Baboukis, eigentlich griechischer Herkunft, ist Kosmopolit und eine 
charismatische Person mehrerer Musikerleben, Komponist, Dirigent, Musikdozent, 
Chorleiter und so weiter. – Eine steile Karriere hatte auch Bernd Erbel hinter sich: ein 
abgeschlossenes Jurastudium und eines in Orientalistik eröffneten ihm die Laufbahn zum 
Botschafter der Bundesrepublik Deutschland. – Der Südtiroler Erico Peintner, 
archäologischer Restaurator und Gutachter, ist ebenfalls in Kairo ansässig geworden und 
wohnt im Hause Nummer 8.      

Für leibliches Wohl sorgt der gewichtige Ali Al-Asas, der aus Syrien kommt.  Er verkauft alle 
Sorten Nüsse und ernährt mit seinem Unternehmen auch den Rest der Familie, die im vom 
Krieg stark betroffenen Damaskus blieb. – Salah Mohamed ist ebenfalls aus Syrien, den 
Schrecknissen entkommen. Er ist Straßenhändler und benutzt die Unterarme als 
„Schaufenster“. Mit seinen 70 Jahren läuft er die Gassen des Suq auf und ab, immer auf der 
Suche nach Kundinnen oder auch Kunden.  

Ein Geschäft mit glänzenden Silberwaren lädt den Besucher ein sowie eine Apotheke und 
Drogerie für fast alle Krankheiten, die Kräuter, Räucherwerk und Ölextrakte aus der 
traditionellen Medizin anbietet. Hier erwähnt Marianne Manda die Al-Azhar Moschee und 
die daraus hervorgegangene Universität, heute die führende Institution der islamischen 
Welt.  

Naturgemäß sind Läden für Obst und Gemüse sowie Gewürze zu finden. Ein Elektrogeschäft 
existiert auf vier Quadratmetern Fläche – es ist eine Art von Schrank mit einem Rollladen an 
der Hausfassade. Ein Schneider, Schlangenbändiger, ein Blumenhändler, und weitere 
Ladenbesitzer runden das vielfältige Geschäftsleben des Viertels ab.   

Das Fazit zur Faszination Orient, die trotz mancher Unterschiede in Ländern und Menschen, 
Zwistigkeiten, unglücklicherweise auch Kriegsgeschehen noch immer besteht, zieht Bernd 
Erbel mit seinen Worten: „Auch heute fasziniert mich am Orient in erster Linie der 
menschliche Faktor…  Von entscheidendem Gewicht ist auch die über die Jahre gewachsene 
Einsicht, dass es sich beim Orient nicht um etwas Fremdes, sondern um den Entstehungsraum 
der eigenen Kultur handelt.“ Dessen sollten wir uns stets bewusst sein!  

Dank an Autorin, Übersetzerin, Verlag und dessen Team für dieses wunderbare Buch. 


